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M AGAIAHASADÁSI ÉS ÉRINTKEZÉSI KÖZÉTEK
SZARVASKRL.

Írták: Szentpetét y Zsigmond és K tusitKálmán.**

ÉINKtE differentjate und endomorpme KONTAKT-
(íESTEIN El VON SZARVASK.

\on: S. v. Szentpéterjj und K. Ivmszt.
* *

Dér int siidlielien l’eile (les Biikkgehirges síeli liinziehende
Dia Ints- Gabbro-Zug ist wirklieh (iné unerschöpfliche Fundstatte
dér versehiedenen Gesteine. In den mitiirlichen Aufschliissen des
Gebirges und auch in den inimer tiefer werdenden Steinbrüchen
finden wir bei beinahe jedem Begehen neue, von liier noeli nieht
I esehriebene Gesteine.

Herr Dr. K. Emszt, Oberdireklor für Yorsuch svvesen, er-

Irente midi in neuester Zeit wieder mit dér Analyse einiger sol-

eher Gesteine, die au - meiner Sammlung vöm Jalire 1930 stammen.
Die Analysen lmbe ieh naeh den bei uns gehráuehliohen Methoden

Eladta a Magyarhoni Földtani Társulat 1935. évi november
hó 6-i szakülésén.

* Vorgotragen in dér Faehsitzung dér Ung. Geol. Gesellschaft

iim 6. November 1935.
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bereclmet und nige Bereelmungsangabeu teile ich arn-h neben
den Analysendaten mit.

Quarzplagiopegmatit (Albitpegmatit). I)as anulysierte Exem-
plar stamn.t mis dem SzarvasKer I jhatártal, wo wir seinen Gang
zwischen Siroklápa und Tólápa aus dem Graben des Baclies bis

zr Lelnie des Kisberges in Gabbrodiorit verfolgen kimen. l)i •

grösste Dieke des Ganges betrágt einen halben m, seine Rielitung

isi im grossen ganzen ÖW-licli. Ein almlieher Gang kommt aucli

veitér eben vor.

Die Korngrösse dér Gesteine des Ganges ist sehr verschieden

:

sip bestehen teilveise aus sehr grossen. manehmal 35 mm-igen,

farblosen Quarz- und bis 15 mm anvaehsenden, grau’iehweissen

und hell gelbliehgrauen Feldspatkörnern, teilveise aus viel klei-

neren, aber gleichmássigeven, 1—5 mm-igen Quarz- Feldspa tkö r-

nern. Per Gang ist un manelien Orten drusig. In den Drusen sit-

z(>n manehmal 1-1 mm-ige Bergkristalle, manehmal enden auch die

Feldspate des Gesteins in den Drusen mit Kristallflachen-

Die Gesteine des Ganges sind mehr-mindcr kataklastisch. Die

pegmatitisehe Yervebung ist nur teilveise, dér gevöhnliehe Zu-

stand ist dér, da: s die pegma ti ti sedrén Teile und die nieht, pegma
titischen Quarz- Feldspatkörner miteinander gemiseht vorkom-

men. Die naliere Struktur dér pegmatit : schen Yervebung i>i seb"

mannigfaltig. Meistens ist dér Feldspat dér Grund und in diesem

sind d e bizarr gelormten Quarznartien zu tinden, es kommt abe>

alieh vor, dass in einem Teile des Pegmatit korns dér Feldspa t

lier í’selit, im anderen Teile mit stufenveisem Übergang dér Quarz
dér Grund wird. Es. kommt hantig vor, dass die von ein nder iso-

lierten Quarzteile in mehreren Feldspatkristallen gleieli o ientiert

sí nd.

Sovohl dér im Pegmatit vorkommende, als auch dér l'reie Plu-

gioklas: A I bitöligóbins und Álhit ist immer zwillingstreifig. maneh-

mal besonders dicht streiiig naeh den Álhit- und Periklin-Ge etzen,

dér Karlsbader Zwilling ist seiten. Filter den nahe zu einan-

der stehenden Plagioklasarten kcmin t auch die perthitisehe Ye>
uaehsung vor. Sovohl im Feldspat, als aueh im Qiarz sind viola

winzige Flüssigkeits- und Gaseinsichlik.se vorhanden.Zu erwáhnen

ist noeh dér tfaviatit, dér Limonit in kleinen Hantén. dér brauno

Turwdliri in m inehmal 3 mm-igen Kristallen, dér Chlorit (Pennint,

dér Kpklot (Pi-1az.it). Dér Apafii und dér Titnuit sind un manelien

Ételien reielilieh, a i anderen gar nicht vorbandeu. Das spezifisohe

Gewiclit des Gesteins ist im Mittel 2.602.
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Originalanalvse: Osann’s Werte: Nigsli s Werte : Amerikanische Werte

SiCh .. 8083 s —

.

ss-'o si 600 Q 46- 16

TiO-’ 0 13 A ... 590 qz
:

332 or — 0-61

AliO ;i 10-87 C 0-2t> al .. 47 5 ab — 4858

FeaOi ... 0 61 F ... 1 21 fm ... 8-5 an 128

FeO ... 073 Ö — 24 c — 2 hy ... 0-74

MnO . . Spur c — 1 alk 42 mt — 088

MgO ... 005 f ... 5 k ... 01 ilm 0-24

CaO ... 0-26 n — 9-8 mg ... •00 c ... 0‘84

NaiO ... 575 Reihe ... (( Schn 2 1. 3. 1. 5.

K-’O ... 010 A«CsF ... 37-55 ti ... 07

PaO Spur k - 228 h 19-0

I-H2O ... 0 79 T ... 053

-H2O .. 0-23 Becke’ 5 C /
• t

l &
- 0//

10035 Werte 89 — 49 — 44 - 4-0

Quarzpluyiuklasit. Dieses C » c*>s t< *

i

1

1

Iliidet? in dér Nordwand
des Forgr. Imi-Stoinbruohes von Szarvask i in .lahre 1980 cinen

ziemlieh grossen hysterogenotiselion Selilier, weleher alier in dér

zerrissenen Steinbrucli«\vand schnell versehwuuden ist. De - sicht-

liare, unregelma&sige, viereckige Teil heiiug ea. (i nr. Áhnliche Ge-

s teiné halié ieli his 1980 boinabe in .jedi ni Jahr au ver-ohiedenen

Stellen des Steinliruehs gefunden.

Er ist ein im allgemeinen lieller gelarbtes Gestein, mit sehr

weehselnder Korngrösse. Kis gibt Stellen, wo dicse nur 1 mm be-

tragt, <s gibt Stellen, wo sie 10 niin-ig ist, es iierrscht aber die 4 (i

mm-ige Korngrösse vor. Gégén die Mitte des Sehliers war ein der-

ber Quarzteil, gégén die Rander des Sehliers aber ist dér Plagio-
klasit fást gauz quarzfrei, wo >ieh wieder dér Amphibol vermehrt
hat. Se iné Subtanz ist. vorherrsohend (ea. 78%) Plar/oklns (AbK3

—
\l)Ts ) untergeordnet Quarz (ea. lö%). Zu dicsen kommt ein wenig
Amphibol, Túrmalin, Mnynetit, Pannin, mininialer Titanit, Apafit,
Zirk(,u und Hti/. l)a.s i ni allgemeinen kutak la stisehe Gestein ist
<in ein/.e! i eii Stellen aueli zcrrieben. Dicse grobmylonitisehen Ge-
steine sind wahrhaftig porpliyroklastiseh. Huniig' üt die drusige
Sí ruktur.

Dór Quarz. ist entweder ein mit dem Feldspat gleieh xenomor-
lilier Kristall, ( dér ein raumauslullendes Korn zwi seben den Feld-
spaten. Dér Plagioklas ist imxner Zwilling, manehmal sehr dieht
naeli dem Albit-Perikliugesetz zwillingsgitterig. Dér Pennin
kommt meistens in Haufen vor, manehmal kann mán i'hn aber in

den inneren Teilen des Quarzes in eingevvachsenen automorphen
v.inzigen sechsseitigen Lamellen fin.den. Er ist alsó altér a Is dér
Quarz. Aueli dér Prehnit kommt in kleineren ra dialen Gruppén
im Inneren dér Quarzkörner vor. Bei dér Zersetzung des Magnetits
bildet sieh aueh Iitanit. Dér Turmalin ist uraim und grün gefarbt
und er ist immer isomorpih zonar.
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Per Mittehvert dt s spezifuben (íewiehtes de - analysierten

Fxemplars ist : 2.635.

Originalanalyse : Osann'si Werte

:

Niggli's Werte : Amerikanische Werte

SíOa ... 68.10 s — 74.93 si — 299 Q ... 20.70

Ti02 ... 0.25 A ... 7.49 qz — +70 or — —
APO-i ... 16.54 c .. 2,66 al — 42.5 ab — 59.58

Feáüo ... 2.99 F - 4.24 fm — 17 an ... 11.23

FeO ... 0.85 a — 15.5 c — 10.5 hy — 3.08

MnO — Spur c — 5.5 alk — 30 hm ... 2.99

MgO ... 0.61 f ... 9 k - o-oo ru — 0.25

CaO ... 2.26 n ... 10 mg — 0.23 C - 0.83

NaaO ... 7.05 Reihe a Schn . — 4

K,>0 ... Spur AoC-'F — 54.50 ti — 0.8 1 . 4 . 2. 5.

P2O0 Spur k ... 1.39 h ... 14.8

+FhO ... 1.01 T ... 0.53

—H->0 ... 0.20 Becke's £ rj £ &
On

99.86 Werte : - 72 — 53 - 40 - 8.8

La mprüphyi'Si 1bliergang.. In dér O-Sc ite des Forgalnii-Stein-

bruches kam iin Jalire 1928 ein maclitiger Schliergnng an die

Oberflache, Avoleben maii aueli in zerrissenem und vielfacb verAvor-

íenem Zustand in dér Wand des Steinbruchs in einer bis 3 m zu-

nebnienden Dieke verfolgen konnte. Am scbönsten konnte inaiig ibn

i ni .Tahre 1930 seben, a bér ieli babé seine Spuren aucb nocli im

Jabre 1933 im Fundament des SO-lieben Te i

H

as des Steinbruehes ge-

funden.

Die G esteine dieses betrácbtliebeii Sehlierganges oliarakteri-

sitit megaskopiseb, dass sie dunkel gefarbt, ganz didit eder kiéin-

körnig sind und von vielen diinneren und diekeren graulicbwoi--

sen, verseli iedenen Aplit-Gaiigen (Plagiaplit, Qnarzdioritaplit, Pio-

ritaplit usw.) und sogar aueli von i>egmatitisdien Gangén durcli-

sebnitten Averden. l)as berrsebende Gesteinsma térin 1 des ScliliU'-

ganges entspricbt am besten dér Zusammensetzung des Amphibol-
Kpessartits, aber in mehreren Falién und /Avar in den aus-eren

Teilen sind sie vöm Typuis des A híph ifco/od ih i t-is

;

in den Xiibe de -

aplitiselien Giingo kommen aueli Teile vöm liiotitlxcrsaiitit-Typus

vor. Die Teile vöm kersaiititiselien Typus hegleiten die aplitiselien

Gangé mauebmal an beiden Seiten. Es ist ein seltener Fali, eláss

dér Sjic'-sartit selbst mit den Gangén in Beriibrung kommt. IJie

Lamprophyre von verseli iedenern Typus iibergeihen stiufenAvoise

in einander.

Das analysierte Exemplar stammt mis dem Teil, in Aveleliem

dér Spessartittypus vo-rherrseht. Fis ist ein körniges odor liolokri-

stallin porpbyridie-s Gestcin und beste bl wosentlich mis den Ln-
mellen von Labradorondes i h und Andesitt (Ab,.,,-- Ab,,) und mis
(len olt xenomorpben Prismen des grünlicben Ampliibols, zu wel-
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,-hem sicli nocli verhaltnismassig viel THanoinauneHt . IImenü,

Jhitil, Ti fa iiil. sicb stellenvveise vermeli render liio , U und Jp'iHt.

selír wenig Cnlcit. Qnnrz mid Zirkoii gesellen.

Bei dér körnigen Ansbildung isi dér IMagioklas olt eine zona-

i(i, zwilling^st reifige breite Lamelle, zum Teil eine iiltere Au--

seheidung als dór manóimul l verzwillingto grünlichbvaune Arnphi-

iud. Bei di r porpbyrisehen Fait .vickeluug bestoht die (lnmdmas.se

aus einem Fii/, des vorwiegend berrsrhonden griinliehbrauneu Am
pb i bols und sehr untergeordneten und bániig 7/emlieh zeiveteten

Flagicklases: n liter den porpbyrisehen Mineralen herrschen die

Labradorkristalle vor, sebr gering ist die Menge de- Amphibols,

liier und da kommen aucb seharf kristallförmige aktinolitbise.be

und uralitiohe Psendomorpho-en vor, die ursprünglieb vielleioht

Augitkristalle gexvesen sinil. Die Forni wenigstens spriebt 1‘iir ilies.

Das E’isenerz ist in den porpbyrisehen Arten sebr kiéin, in den

körnigen komin t es in viel griisseren Kristallen vor, bei dér Zer

M'tzung sebeidet immer viel Titanit aus. l)er sebr sporadiseb »

Qnarz und dér Faléit Iliiden wasserklare, raumausfiillende Körner.
Ganz unregelniassig isi das Auft rétén des Biolits und des Ap itits.

I). s analysierte Stiiek ist beinabe gan -/ biotitlrei, wonn mán
síeli a bér den kersantitisehen Teilen nahert, wird dér rötlieli-

branne Biotit allmahlieb berrsebend; dér Kersantit selbst i-t am-
phibolfrei. Die Menge des Apatits ist im Sjies artit normál, wab-
lend sie an din Grenzen dér Aplitgsiuge stark zunimmt; seino

Kristalle sind gewölmlieb sebr kiéin, mauebmal abér anffalleml
gross.

Die Korngrösse des analysierten Gesteins isi bei dér körnigen
Ansbildnng durchscbnittlieh 0 6 mm, bei dér porpbyrisehen -inkt

die Grundmasse auch bis 0.1 mm, aber sie ist immer bolokristallin,

Das mittl. spez. Geivieht des Gesteins ist ‘2.017.

Originelanalyse : Osann’s Werte: Niggli's Werte: Amerikanische Werle :

SiO-> 47.61 s ... 58.49 si ... 130 Q - . 4.64

TiOí ... 5.13 A ... 3.98 qz ... —8 or 2.06

AlaO ... 13.69 C ... 5.17 al ... 22 ab ~ 28.66

Fe-’O ... 2.72 F ... 23.03 fm 47.5 an —. 21.07

FeO ... 11.85 a ... 3.5 c ... 21 hy 15.99

MnO ... 0.21 c — -5 alk ... 9.5 di — 8.86

MgO ... 3.47 f ... 21.5 k ... 0.06 mt - . 3.94

CaO ... 7.27 n - 9.3 mg ... 0.30 ilm ~ . 9.74

Na 2 ... 3.39 Reihe — a Schn ... 3 4 ap ... 0.86

K2O ... 0.35 A« C -2 F ... 57.25 ti ... 22.0 ca — . 0.45

P2O-. ... 0.39 k ... 1.02 P ... 0.4

+H2O ... 3.65 h ... 36.1 III. 5. 3. 5.

-HaO ... 0.22 Becke’s £ T
l 3 K.

CO2 ... 0.20 Werte :
— 31 — 43 - 30 •-8.8

99.95
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Tito noniagnatUgabbroperidotit

.

Eines dev intevssantesten Yor-

kommen dér Szarvaské r sehlierigen Gabbromasse liegti im Auf-

s< ldusse des Majorbaehes, \vo mán deli Übergang des Gabbros und

des Peridotits in einander seben kaim. Die Zusamensetzung dér

G estein© verandert síeli bier seb r schnell und sie entbalten sebr

viel Eisenerz.

Das analyslerte Exemplar stamnit aus dem mittleren Ab-

sehnitt des Majorbaelies; sein grösster Teil ist Gabbroperidotit,

a bér in einer Halfte desselben ist auch ein feldspatfreier Peridotit-

leil entbalten, au desisen áusserem Rande mán sebon beinahe rei-

nes Eisenerz seben kaim. Die Analyse wurde aus dem Gabbroperi-

dotitteil gefertigt.

In diesem sohwarzliehen Gestein sind die glanzenden Feld-

spatkörner in grösserer Anzabl nur stellemveise vidítbar, abér nur
das Mikroskop gibt ein gutes Bild davon, wie ungleich die Ver-

teilung dér Gemengteile ist. Es gibt Stellen, welelie nur aus Fold

spat, Titanomagiietit und Olivin bestehen. Diese manchmal trok-

tolitbartigen Teile besitzen die kleinste Korngrösse, sie sind durc'b-

sebnittlieb aus 0.5 mm-igen isometrisehen Elén enten aulgebaut. Del*

grösste Teil des Gesteins besteht vorherrschend aus Diallag, Olivin ,

Angit, Plagioklas und Titanomagiietit, au 'velben sieb noch ein

weiiig brauner Amphibol and rötlichbrauner Biotit,, minimaler

Pikotit und Apafit gesellt, Die durehsehnittliehe Korngrösse be-

íragt 1.8 mm. Die volummetrische Zusammensetzmig eines siolchen

Teiles ist: Diallag und Angit 35%, Olivin 18%, Plagioklas 24%,

Titanomagiietit 14%, Amphibol, Biotit und sonst 9%. An anderen

H tellen sámliiéit sieli bald dér eine, bald dér nndere Bestandteil an.

Es gibt z. B. Teile, wo dér Magnetit aueb 30% erreicht und Stellen,

\vo dér Olivin eegar 40% iiberstcigt. Aber besonders die Mén se

des Plagioklase,s ist grossen Stebwankungen unterworfen, sie

sehwankt zwisohen 0—00%.

Dér Olivin iáidét abgertmdete Körner, dér Diallag ott poiki-

litisehe xenomorpbe Tatéin gerude so, wie dér braune Arapbiliol,

dér maiiehmai nur als diinne Rinde auf einer grossen Stelle

(manehmal 0 mm) samtliebe iibrigen Mineralien umgibt. Die Invi-

ten Lamellen des Plngioklases (Ab,..—Ab,0 ) sind iiiimer zwilliugs-

. treifig. Dér Titanomagiietit bibiét abgerundcte Körner, dér Biotit

manehmal aueb automorpbe Lamellen. Die Zersetzung ist sebr ge-

ringfügig. Bei dér Zersetzung samtlieher temiseber Silikatminera-

lien habé ieh immer eine Titanit-Ausseheidung wahrgenommen *

dér meiste sebeidet aus dem Biotit und aus dem Olivin aus. Dér

riesige Titansauregehalt des Gesteins ist alsó n ieh t nur an das

Eisenerz, sondern aueb an die lemisehen Silíkatniinerale gebunden.

Das mittl. spez. Gewielri des Gesteins ist: 3.392.
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Originalanalyse : Niggli s Werle: Backe's Wcrte :

SiO-> ... 32.66 si .. 87 l 16

TiOs 23.16 qz .. —21 rj ... 37

AUOs ... 9.30 al ... 14.5 £ ... 24

FesO'i — 6.34 fm 61 ti ... 8.8
o*/

FeO - 14.98 c ... 22.5

MnO ... 0.31 alk 2

MgO 3.65 k (X)

CaO ... 7.99 mg .23

NasO ... 0.77 Schn ... 3

K2O ...
—

li ... 46.1

P2O. ... 0.15 P — 0.1

+H2O ... 0.44 h ... 3.9

-HsO 0.11

99.86

Assi-nt Uath'-metuinui phe (Sestcine. lm Kzai vaskéi* Forgain-
Steinbrueb siiul aueb vielerlei Kontakt- und dureh Eius.cbmelzung-

metamorpbusierto Gesteine anzatreffen. Din kalkigeu, tonigen un!
sandigen Karbonsedimente halién in föl go dér K rührung mit dér

Gabbromasse vielerlei ITmanderungen erlitten, a bor untéi* dér

Wirkung des eingesehmolzenen Materials wurde aueb die Zusmn-
mensetzung dér Eruptivgesteine módi fiziért. Alis dér Keibe dér

letzteren bat Herr K. Emszt einige öfter vi rkommende eiulo-

morphe Gesteine analysiert.

Diese Gesteine sind im allgemeinen viel dichter. als die nieht

modifizierten Gesteine ibrer Emgebung. Mancbmal .-ind sie ganz
dieht, oft sind -ie porpbyriseb. \'ur die Gesteine dér hysterogene-
ti seben Sehliere hlieben manehmal aueb trotz dér l'manderungéu
grosskörnig. Charakleristiseh ist aueb, dass sie immer Gránáté
entbalten, oft sogar sebr reieblieb.

Gránát enthalt aueb jenes aus eine u hy.sterogenisehen Scliíiev

stammende Gestein, welebts ]
hysiograph'srh dem Botitqaarz

diorit entspriclit, hls is t hellgrau und durebsebnittlieb von 4 mm-
iger Korngrösse, mit ziemlieh vielen lebhaft gelbliehbraunen, bis

7 mm amvaebsenden Granatkristallen.

Es bestebt vresentlieb aus Plagiokhis íAb T
.—AbK4), Jiiotit, we-

niger Quarz. Gránát und Chlorit, zu welc-ben sieb noeh Colát

,

Mag petit, Apafit, Zirkon. Butit, und Titanit gesellen. Dér I’lagio-

kla.s ist meist cin zwillingsDrei! iges und zunares, isometrisches

Kom ('dér eine breite Lamelle. welebe síeli dér automorphen Ge-

stalt niihert. Die xenomorplien Körner des Quarzes sind an mail-

ében Stellen mit Calcit vervoben, abér oft verwacbsen sie pegma-
titisch aueh mit den Randzonen dér Feldspate. Dér rostbraunc,

an manehen Stellen ehokcladebraune Biotit ist gewöhnlioh gieb-

artig durehlöehert und im allgemeinen stark runzelig. Dér Féld-
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spat ist háufig kaolinisch und serizitisch, dev Biotit ist selten chlo-

ritisch. Dér hell rosabraune, ganz isotrope Gránát tr itt meist in

ein wenig abgerundetlen mO-l-mOm-Kombinationien auf, m-ncb-
inal aber in ganz unregelmássigen kleinen Kömében. Es eharakte-

risieren ihn die Einschlüsse : Magnetit, Biotit, Caleit, Quarz usw.,

manehmal enthált er aueh viele gelbe Flüssigkeitseinsehlüsse.

Manchmal íángt er an zu ehloritisieren. Die überall sehr kleinen

Kristalle des Magnetits zersetzen sieb selten, immer bei reicblicher

Titahitausscheidung, was iibrigens gewöhnlicb den zersetzenden

Biotit begleitet. Die Verteilung des Apatits und de? Zirkons ist

ganz unregelmássig. Manehmal bilden sie auffallend gros^e Kris-

talle. Erwáhnen swert ist nooli wenig Pistazit und Zoizit. Spez. Ge-

wieht: 2.803.

S 1O2 - 53.25 FeO ...

TiO . 2.20 MnO ...

AI2O ... 14.84 MgO ...

Originalanalyse :

11.81 Na20 — 3.56

0.19 KíO ... 1.16

2.35 P2O-, — 0-21

+H 2O ... 3.21

—HaO ... 0.26

CO2 ... 1.88

FeaOs — 0.12 CaO ... 4.71 99.75

Ein ébenfáik verbreiteter Typus ist jener endomorpb kon-
takté Riotitdiorit, weleher in sehönster Fíntwiekelung im nnteren

Südteile des Steinbruehs, nicht weifc vont Karbonsediment vor
kommt. Es ist viel dicbter, als das vorige, ein dnnkelbraunes G-
zein von dnrchsehnittlicb 1 mm Korngrösse, aber es enthált bis 3

mnt ainvaelvsende lebhaft gelbliehbraune Grana.tkörner sozusagen
porphj'ikeh ausgesebieden. \m-serdem kann mán in ihm frisc’t

glitzernde, kleine Feldspatkörner und bronzefarbige Biotitlamellen

seben.

In seiner Znsammensetzung herrsebt dér Plat/iohltis (Abos

Ab(10 ) vor, dessen lángliche Kristalle mit lamelligen oder leisten-

förmigen Durchsehnitten immer Zwillinge und manehmal zonar

sincl. Dér lüekena usfüllende Quarz ist in geringer Menge vorbanden.

an manchen Stellen feblt er ganz. Dér Riotit, Gránát, Titánomat/

netit, Ilmen.it. Apátit, Zirkon, /tátit und Titanit sitid ganz álmlich,

vv’ie iin vorigen endomorpben Qnarzdiorit. lm analysierten Gestein

isi in kleineren Mengen. stellenweise auch in grösseren Haufen
Cordierit zu finden, in durchseh nittl ieb 30 .n-messenden. i somét riscb

viereckigen oder kurzen. lamellenförmigen Kristalldurebsebnitten.

Besonders zum Biotit gesellt er sieb in grösserer Menge, manehmal
Iliidet er im Biotit dieht eingesprengte Hinsehliisse von beinaite

gleieber Grosso, so, dass dicse Biotitlamellen ciné wahrhaftige

Siebstruktur basitzon. In jódéin Fali i-st er umgewaudelt, meist isi

ci' pinitiseh, selten isi er prasiolithiseh. Bedeutend sellener ist dér

Sillimav.it, weleher aus gebogenen Fádén bestebeude. lmar-

förmige Haufen, oder aus zergliederten, lánglich spiessartigen



Dirrorentiíi tf íimi Kontaktíiesteine von Szarvask 313

Foséin besteheude Biindel Iliidet. In den grösseren ( ordieritaggre-

rrate enthaltenden G estei nsteilen koinmen aucli gut entwiekelte

Muskoi'H lamellen vor, die ofl Incherförinige Aggregate bilden. In

dér Gesellschaft des Biotits koinmeu aueli grössere Pe/minlamellen

vor.

Das mittl. spez. G elvidít des Gesteins ist: 2.872.

Originalanalyse :

SiCh ... 52.75 FeO ... 9.80 NesO ... 3.27

TiOí ... 2.54 MnO ... 0.25 KiO ... 1.39

AUO ... 18.72 MgO 2.64 P2O0 ... 0.18

Fei’Os — 2.54 CaO ... 3.31 +H2O ... 2.48

— HíO ... ü.26

COi . .. 0.32

100.45

Die gabbroidalen Gesteine des Forgalmi-Steinbruohes werden

gégén die Karbonsediinentdecke zu (Tón, kalkiger Tón, kalkiger,

Kandstein, Kalkstein nsw.) mimer diehter, besonders die granat-

liiiltigen Gesteine. Dér aus dér Nordwand des Steinbruchs, von ne-

bon dem Kontakt herstammende, analysierte endomorplie Gabbro-

(i torit ist megaskopiseh ein granliehschwarzevs, sehr dielites Ge-

siein, mit vielen Granatkörnern und nemigen grösseren Biotitla-

m el len.

Die Struktur ist veriinderlieli, vorherrsehend kömig, an man-
dien Stellen aber poi phyrisch : in dér spilitartig divergentstrahli-

gen, durchschnittlieh 0.2 mni-igen Grundmasse Hegen íiorpbyrische

fflagioklusp, siebartige /i/oG/lamellen, P.tjroxen- (Augit? DiallagT)

Pseudomorphosen und Gi anotkristalle. Die grössten Gránáté und
Biotitkristalle erreielien aueli 3 mm, dér Plagioklas höehstens 0.8

mm.
Smvolil unter den sehr kleineu, als aueli unter den porphyri-

>ehen Kristallen habé icli Andesiti (um Ab..) bestiuimt, dér stellen-

iveise zienilich 'erizitisoh, an anderen Stellen fviseli, zonar und

verzwillingt ist.

Dér immer ganz isotrope Gránát enthalt manoherorts neben

den sonstigen Einschlüssen viele automorpbe Plagioklaslamellen.

aber aueli dér rostbranne Biotit viele FeldspateinsclilüSse. Das
ausfüllende .M inéra 1 dai Pyroxenpseudomorplioeien ist ein sehr

blassgrüner, faöeriger Aniphibol und Epidot. Dér T itanomngnetit

vermelirt sich stellemveise sehr, bei seiner Zersetzung sebeidet

viel Titanit aus, ebenso auch aus dem Biotit. Dér Zirkon, Rutil und
Apátit sind normál, dér Epidot hauft sich an maneben Stellen an.

Hier und da sind reiehlich pinitisehe Pseudomorphosen vorbanden,
dérén Gestalt und Erselieinung auf Cordierit verweist. Dünne
Prehnitadern komimén an mehreren Stellen vor.

Das mittl. spez. Gewicht des Gesteins ist: 2.910.
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SÍO2 _ 45.86

TiCb ... 3.82

Originalanalyse :

FeO - 5.40 Na20 ... 2.25

MnO - 0.17 K2O ... 1.73

—HíO ... 0-21

CO2 ... 0.38

AI2O3 ... 20.27

Fe20. ... 7.66

MgO ._ 4.41 P2O-. — 0.35

CaO ... 3.26 +H2O ... 3.88

99.65

Neben dieser letzteren Stelle, aber überall \>ei dér Berührung
sind aueh in dér Karbonsediméntdeeke sehr vielerlei Kontaktge

sieine entstanden. Resonders sehr mannigfaltig sind die Glimmer-
liornfeLse und die Granat-Cordieritgesteine. Das Stúdium dieser

Kontaktgesteine wtrd in dér Zukunft eine sehr dankbare Aufgabe
sein.

1. Quarzplagiopegmatit, Ujhatártal. Die ganz belien Teile sind Dureh-
schnitfp gleich auslöschender Quarzáste. Nicol 60X.

2. Derselbe. Charakteristisehes Strukturbild -j-Nic. 62X-
3. Kleinere und grössere Apatitkrietalle und Turmalin an dér Grenze

von Spessartit und Plagiaplit, Forgalmi-Steinbruch.
||

Nie. 60X.

4. Gránát mit Feldspateinschliissen aus dem endoniorphen Biotitdio-

rit Forgalmi-Steinbruch 1. Nic. 32X-
">. Endomorpher Biotitdiorit. Forgalmi-Steinbruch. Biotitkristalle mit

Siebstruktur und pinit isierteni Cordierit-Kristallaggregat 1 Nie.

54X.
6. Endomorpher Biotitquarzdiorit, Forgalmi-Steinbruch. Silliinanif-

Biindel, neben zersetztem Biotit im Quarz. 1. Nie. 16f>X

Den Stol'í meiner Abbandlung übergab mir Herr Professor
Dr. B. M a úrit z, indem er mir liebenswürdig die in dem Mineral.-
Fetr. Institut dér Königl. Ung. Petrus Pázmány Universitát, Bu-
dapest vorbandenen Prolién dér ungarischen Gránité übergab.

Diese Gesteine waren teihveise garnicbt, teihvteise unvollkoinmen

ERKLARUNG ZR TAFEL X.

ADATOK A KÁRPÁTOKON BELÜLI TERÜLET GRÁNITJAI-
NAK !SMER ETET IEZ.

Irta: Steinert Katalin.

Von Dr. K. Steinert.


